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Geleitwort

			Vor	dem	Hintergrund	des	neuen	P�legeberufegesetzes	mit	derentsprechenden	Ausbildungs-	und	Prüfungsverordnung	istProblemorientiertes	Lernen	(POL)	als	didaktisches	und	curricularesKonzept	aktueller	denn	je!	So	ist	es	auch	kein	Zufall,	dass	genau	zudiesem	Zeitpunkt	die	zweite	vollständig	überarbeitete	und	erweiterteAu�lage	des	Buches	»Problemorientiertes	Lernen	in	Theorie	undPraxis«	erscheint.16	Jahre	sind	seit	dem	Ersterscheinungsjahr	2004	vergangen.	DenUrsprung	hatte	das	Buch	seinerzeit	in	einer	exzellenten	Diplomarbeitim	Fachbereich	Gesundheit	und	P�lege,	die	von	mir	betreut	wurde.	Inmeinem	Gutachten	hatte	ich	damals	formuliert:	»Die	Arbeit	überzeugtin	allen	Teilen.	Sie	kann	als	Grundlagenarbeit	zu	Überlegungensystematischer	Implementierung	problemorientierten	Lernens	in	diedeutsche	P�legeausbildung	betrachtet	werden.«Als	die	erste	Au�lage	erschien,	betrat	die	P�legeausbildung	mit	derAbkehr	von	einem	fächerstrukturierten	Curriculum	hin	zu	handlungs-,lernfeld-	und	kompetenzorientiertem	Lehren	und	Lernen	pädagogisch-didaktisches	Neuland.	Nun	stand	die	p�legerische	Handlung	imMittelpunkt,	nicht	mehr	die	Aneinanderreihung	von	Fächern.	»Fälle«bildeten	diese	Handlungen	curricular	und	didaktisch	ab,	das	POL	warzugleich	curriculares,	didaktisches	und	methodisches	Konzept.Mit	dem	P�legeberufegesetz	und	den	auf	ihm	basierendenRahmenlehrplänen	der	Fachkommission	auf	Bundesebene	�indet	dieserAnsatz	seine	konsequente	Weiterführung	im	curricularen	Rahmeneiner	generalistischen	Ausbildung.	Die	zugrundeliegenden	curricularenKonstruktionsprinzipien	rücken	P�legeprozess	und	P�legesituationabsolut	prominent	in	den	Fokus.	Aus	bildungswissenschaftlicher	Sichtist	dabei	besonders	anmerkenswert,	dass	es	sich	nicht	nur	um	einenochmals	verschärfte	Fokussierung	auf	P�legeprozess	und	–situation



handelt,	sondern	dass	die	Bedeutung	gerade	des	»klassischen«didaktischen	Prinzips	der	Exemplarik	im	Sinne	der	kategorialenBildung	nach	Wolfgang	Kla�ki	eine	unmittelbare	und	unverzichtbareAktualität	erfährt.Frau	Dr.	Fischer	beschreibt	mit	dieser	zweiten	Au�lage	dieseEntwicklung	theoretisch	fundiert	und	zugleich	absolut	praxistauglich.Teil	II	des	Buches	ist	quasi	das	historische	Bindeglied	zwischen	2004und	2020,	Teil	III	konkretisiert	am	Beispiel	von	zwölfproblemorientierten	Lerneinheiten	Umsetzung	bzw.	Implementierung.Liebe	Leserinnen	und	Leser,	vor	Ihnen	liegt	ein	Buch,	dem	ich	schonjetzt	mit	großer	Überzeugung	prognostiziere,	zu	einem	absolutenStandardwerk	der	p�legerischen	Fachdidaktik	zu	werden.	Machen	Siesich	an	die	Arbeit	der	Umsetzung,	damit	können	Sie	einen	wesentlichenBeitrag	zu	einer	hochwertigen	Ausbildungsqualität	in	der	P�lege	leisten.Prof.	Dr.	phil.	Susanne	Schewior-PoppKatholische	Hochschule	MainzFachbereich	Gesundheit	und	P�lege



Vorwort

			Liebe	Leserin,	lieber	Leser,die	Ausbildung	in	der	P�lege	hat	unlängst	einen	neuen	gesetzlichenRahmen	erhalten.	Aus	drei	ursprünglichen	Berufen	wird	nun	ein	Beruf:der	Beruf	der	P�legefachfrau	bzw.	des	P�legefachmannes.	Damitverbunden	sind	aber	nicht	nur	eine	neue	Berufsbezeichnung,	sondernerstmalig	auch	bundesweit	anzuwendende	Rahmenlehr-	undAusbildungspläne	nach	§	53	P�legeberufegesetz.	Die	Veränderungen,die	hier	richtungweisend	sind,	dürfen	sich	jedoch	nicht	in	formalenAspekten	erschöpfen.	Sie	müssen	mit	Inhalten	gefüllt	werden,	welchedie	generalistische	P�lege	zukunftsweisend	gestalten.Die	erste	Au�lage	dieses	Buches	ist	2004	erschienen,	unmittelbarnach	Inkrafttreten	des	damals	neuen	Krankenp�legegesetzes	von	2002und	angepasst	an	die	damaligen	Ausbildungsbedingungen.	Die	Frage	istnun,	passt	das	Problemorientierte	Lernen	noch	in	die	neue,generalistische	P�legeausbildung?	Ich	denke	ja	und	vielleicht	sogarbesser	als	je	zuvor.	Problemorientiertes	Lernen	im	Sinne	des	Problem-based-Learning-Konzepts	ist	exemplarisches	Lernen,	geht	vonkonkreten	P�legesituationen	aus,	ist	schüleraktives	Lernen	und	einehandlungsorientierte	Vermittlungsmethode	–	ganz	im	Sinne	desP�legeberufegesetzes	und	der	Rahmenlehrpläne.Problemorientiertes	Lernen	ist	darüber	hinaus	ein	Ansatz,	der	fürsich	beansprucht,	viele	Forderungen	an	zeitgemäßeVermittlungsmethoden	in	sich	zu	vereinen.	Problemorientiertes	Lernenversteht	Lernen	als	das	Resultat	der	aktiven	Auseinandersetzung	derLernenden	mit	komplexen,	praxisnahen	Situationen.	Situationen,	dieproblembehaftet	sind,	die	nicht	aus	der	Routine	bewältigt	werdenkönnen	und	denen	sich	P�legende	im	beru�lichen	Alltag	täglich	stellenmüssen.	Das	vorliegende	Buch	richtet	sich	in	erster	Linie	an	Lehrer	inden	Berufen	im	Gesundheitswesen,	insbesondere	in	der



P�legeausbildung.	Es	bietet	ihnen	sowohl	einen	theoretischenBegründungsrahmen	als	auch	konkrete	Vorschläge	zur	Umsetzung	derMethode,	jeweils	unter	Berücksichtigung	der	individuellenRahmenbedingungen.	Auch	bereits	POL-erfahrene	Kollegen	�indenhoffentlich	noch	Anregungen	und	Ideen,	z.	B.	für	die	Erstellung	vonFallbeispielen.»Problemorientiertes	Lernen	in	Theorie	und	Praxis«	ist	im	erstenTeil	aus	einer	Diplomarbeit	zum	Thema	»Chancen	und	Grenzen	desproblemorientierten	Lernens	am	Beispiel	des	Hygieneunterrichts	inder	P�legeausbildung«	an	der	Katholischen	Fachhochschule	in	Mainzentstanden.	Frau	Prof.	Dr.	Susanne	Schewior-Popp,	die	die	Arbeitbetreut	und	eine	Veröffentlichung	angeregt	hat,	sei	an	dieser	Stelleherzlich	gedankt.Die	Ergebnisse	der	Diplomarbeit	sowie	des	damit	verbundenenPraxisprojekts	bildeten	2001	den	Anstoß	zur	Implementierung	desproblemorientierten	Lernens	als	ergänzende	Methode	in	dieP�legeausbildung	am	Bildungscampus	Koblenz.	So	sind	Teil	II	und	IIIdes	Buches	aus	den	Erfahrungen	entstanden,	die	mit	der	Einführungund	Umsetzung	der	Methode	in	nunmehr	19	Jahren	gewonnen	wurden.»Problemorientiertes	Lernen	in	Theorie	und	Praxis«	ist	insofern	als	einProzess	zu	sehen,	der	ständig	evaluiert	und	weiterentwickelt	wurdeund	auch	jetzt	nicht	als	abgeschlossen	betrachtet	werden	soll.Mein	Dank	gilt	an	dieser	Stelle	allen,	die	über	so	viele	Jahre	hinwegmit	mir	gemeinsam	die	Methode	und	ihre	Umsetzungsvarianten	immerwieder	evaluiert,	an	sich	verändernde	Bedingungen	angepasst	undimmer	wieder	neue	Wege	der	Umsetzung	gefunden	haben:	Der	Leitungdes	Bildungscampus,	die	Innovationen	stets	unterstützt,	denehemaligen	und	aktuellen	Auszubildenden,	die	über	so	viele	Jahrehinweg	mit	uns	die	Methode	immer	wieder	kritisch	konstruktivdiskutiert	haben	und	meinen	Kollegen,	die	mir	ihre	bewährtenFallbeispiele	für	diese	Veröffentlichung	zur	Verfügung	gestellt	haben.Euch	und	Ihnen	allen	ein	herzliches	Dankeschön!Als	Autorin	wünsche	ich	mir	Leserinnen	und	Leser,	die	sich	mit	denangesprochenen	Inhalten	kritisch	auseinandersetzen	und	einenfachlichen	Diskurs	beginnen.	Nur	mit	ihrer	konstruktiven	Rückmeldung



kann	es	gelingen,	die	weitere	Entwicklung	problemorientiertenLernens	in	der	P�legeausbildung	voran	zu	bringen.Heilberscheid,	im	Frühjahr	2020 Renate	Fischer
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Teil I:   Problemorien�ertes Lernen –
Lerntheore�scher Begründungsrahmen und
Umsetzungsmöglichkeiten einer
Unterrichtsform

EinleitungProblemorientiertes	Lernen	im	Sinne	des	Problem-based	Learning-Konzepts	ist	ein	Ansatz,	der	seit	vielen	Jahren,	ausgehend	von	derMcMaster	University	im	kanadischen	Hamiliton/Ontario,	internationalin	der	Hochschulausbildung	etabliert	ist.	Seine	Wurzeln	hat	dasProblem-based-Learning-Konzept	im	Medizinstudium,	wo	esentwickelt	wurde,	um	isoliertes,	disziplinäres	Wissen	in	eineinterdisziplinäre	Ausbildung	zu	integrieren,	die	Lernenden	inselbstständiges	Problemlösen	einzuführen	und	gleichzeitig	dieAnwendung	von	Wissen	und	Können	bereits	im	Lernprozess	zu	fördern(vgl.	Klauser	1998,	S.	273–274).	Als	erste	europäische	Universitätübernahm	die	Medizinische	Fakultät	der	Rijksuniversiteit	Limburg	inMaastricht	1979	das	Konzept	als	zentrale	Lernform.Wie	zahlreiche	Veröffentlichungen	zeigen,	hat	das	Problem-based-Learning-Konzept	auch	in	die	pädagogische	Diskussion	hierzulandeEinzug	gehalten.	Als	Ansatz,	dessen	Grundannahmen,Zielformulierungen	und	Gestaltungsgrundsätze	sowohl	große	Nähe	zuaktuellen	Themen	der	Berufsausbildung	wie	Kompetenzentwicklung,Schlüsselquali�izierung	und	Handlungsorientierung	als	auch	zumAnsatz	des	konstruktivistischen	Wissenserwerbs	haben,	scheint	dasProblem-based-Learning-Konzept	eine	Antwort	auf	vielfältigeProbleme	von	Bildung	und	Ausbildung	zu	bieten	(vgl.	Klauser	1998,	S.275	und	Kohler	1998,	S.	10–18).Traditionell	gestaltete	Lernumgebungen	mit	strukturorientiertemVorgehen,	strengen	Fächergrenzen	und	Lernen	als	vorwiegendrezeptivem	Prozess	werden	offensichtlich	nicht	mehr	als	geeignetangesehen,	um	Auszubildende	auf	eine	Arbeitswelt	vorzubereiten,	in



der	die	Halbwertszeit	von	Wissen	stetig	abnimmt	und	ein	ständigerWandel	der	situativen	Herausforderungen	statt�indet.	Gefragt	ist	nebenKreativität,	Flexibilität	und	Problemlösungsfähigkeit	vor	allem	dieEntwicklung	von	persönlichen	und	sozialen	Kompetenzen.	DieseKompetenzen,	davon	wird	ausgegangen,	entwickeln	sich	imBesonderen	durch	problembezogenes,	re�lektierendes	Lernen.	Zudemfördert	die	selbstständige	und	multiperspektivischeAuseinandersetzung	mit	Inhalten	sowohl	das	Prinzip	des	lebenslangenLernens	als	Voraussetzung,	sich	ein	Berufsleben	lang	situativ	auf	diejeweils	aktuellen	Erfordernisse	einzustellen,	als	auch	die	Fähigkeit	zuTransferleistungen	(vgl.	Dohmen	1996,	S.	3–4,	Kommission	derEuropäischen	Gemeinschaften	2000,	S.	3–8).Diese	Ziele	von	Lernen	und	beru�licher	Bildung	sind	in	besonderemMaße	auch	für	die	P�lege	von	Bedeutung.	Im	Gesundheitswesenspiegeln	sich	die	gesellschaftlichen	Entwicklungen	mit	den	Grenzen	derFinanzierbarkeit	des	sozialen	Systems	und	einer	»zunehmende[n]Verdrängung	gemeinwesenbezogener	Werteorientierung«	(Dohmen1996,	S.	2)	besonders	eindrücklich	wider.Auch	die	beru�liche	P�lege	kann	sich	diesen	Veränderungen	nichtentziehen	und	gibt	mit	dem	Bestreben,	das	p�legerische	Handeln	alseinen	eigenständigen	Beitrag	der	Gesundheitsversorgung	zu	gestalten,Denkanstöße	für	eine	Neuorientierung	der	P�legeausbildung.	DieUmstrukturierungen	im	Gesundheitswesen,	der	medizinischeFortschritt	und	die	Weiterentwicklung	der	P�legewissenschaft	–hierzulande	eingeleitet	durch	die	Akademisierung	der	P�lege	zu	Beginnder	90er-Jahre	–	erfordern	P�legepersonen,	die	fähig	sind,	dieseVeränderungen	verantwortlich	mitzugestalten.	Dazu	sindKompetenzen,	wie	vorher	beschrieben,	und	die	Fähigkeit	erforderlich,sich	selbst	Wissen	anzueignen	und	dieses	situationsbezogeneinzusetzen	(vgl.	Bögemann-Großheim	u.	a.	1999,	S.	4).	Auch	wenn	derberu�lichen	Fort-	und	Weiterbildung	im	Sinne	des	lebenslangenLernens	hier	ein	hoher	Stellenwert	zukommt;	die	Grundlage	dazu	mussbereits	in	der	Ausbildung	geschaffen	werden.
 Teil I: Theore�sche Grundlagen und Praxisprojekt 



»Problemorientiertes	Lernen	in	Theorie	und	Praxis«	besteht	aus	dreiTeilen.Teil	I	geht	zunächst	auf	verschiedene	Umsetzungsvarianten	desproblemorientierten	Lernens	im	Sinne	des	Problem-based-Learning-Konzepts	ein.	Gestaltungsmöglichkeiten	aus	den	Niederlanden,England,	Australien	sowie	ein	Implementierungsprojekt	ausDeutschland	werden	vorgestellt	und	miteinander	verglichen.Nachfolgend	wird	der	Ansatz	des	problemorientierten	Lernens	inseinen	lerntheoretischen	und	didaktischen	Begründungsrahmeneingeordnet.	Hierzu	werden	konstruktivistische	Ansätze,handlungsorientierter	Unterricht	sowie	Konzepte	zurKompetenzentwicklung	und	Schlüsselquali�izierung	dargestellt	unddiskutiert.	Im	Anschluss	an	die	theoretischen	Vorüberlegungen	erfolgtdie	Beschreibung	eines	POL-Projektes,	welches	im	Rahmen	derDiplomarbeit	2001	durchgeführt	wurde.	Das	Projekt	mit	dem	Thema»POL	im	Fach	Hygiene	und	medizinische	Mikrobiologie«	wird	inVorbereitung,	Durchführung	und	Evaluation	dargestellt.
 Teil II: Umsetzung des POL in der generalis�schen Pflegeausbildung Teil	II	des	Buches	analysiert	zunächst	die	Rahmenbedingungen	fürproblemorientiertes	Lernen	innerhalb	der	hiesigen	P�legeausbildungund	im	Kontext	der	Rahmenlehrpläne	nach	§	53	P�legeberufegesetz.Nachfolgend	wird	dargestellt,	wie	POL	unter	den	aktuellenVoraussetzungen	an	P�legeschulen	implementiert,	geplant,	umgesetztund	evaluiert	werden	kann.
 Teil III: Praxiserprobte Fallbeispiele Teil	III	ermöglicht	es	dem	Leser,	den	Ansatz	des	problemorientiertenLernens	in	der	eigenen	Einrichtung	auszuprobieren	und	umzusetzen.Er	besteht	aus	12	problemorientierten	Unterrichtseinheiten,	die	an	denRahmenlehrplänen	orientiert	sind.	Die	POL-Lerneinheiten	beinhaltengrößtenteils	bereits	praxiserprobte,	aber	nun	an	die	generalistischeP�legeausbildung	adaptierte	Fallbeispiele,	verbunden	mit	zubearbeitenden	P�legediagnosen,	erwarteten	Lernergebnissen	sowieAngaben	zu	Zeitmanagement	und	zu	Zusatzelementen	wie	praktischenÜbungen	und	Exkursionen.



Für	die	Fallbeispiele	wurden	Situationen	mit	zu	p�legendenMenschen	verschiedenster	Altersgruppen	und	in	unterschiedlichenP�legesettings	ausgewählt	und	in	ihrer	Komplexität	an	die	jeweiligeAusbildungsphase	angepasst.
1          Problemorien�ertes Lernen in der

Berufsausbildung

1.1        Problemorien�ertes Lernen als didak�sche
Grundorien�erung

 Problem als Ausgangspunkt für Lernen Der	Begriff	»problemorientiertes«	oder	»problemlösendes	Lernen«wird	international	für	unterschiedliche	methodische	Ansätzeverwendet.	Allen	gemeinsam	ist,	dass	der	Ausgangspunkt	für	dasLernen	ein	Problem	ist,	welches	von	den	Lernenden	in	Gruppen-und/oder	selbstständiger	Arbeit	bearbeitet	wird.	Das	jeweilige	zubearbeitende	Problem	wird	in	Form	eines	Fallbeispiels	geschildert.	Einsolches	Fallbeispiel	oder	eine	Situationsbeschreibung	kann	sowohl	alsschriftlich	geschilderter	Fall	als	auch	in	Form	z.	B.	eines	Videoclips,einer	CD-ROM	oder	in	einer	anderen	beliebigen	Form	vorliegen.Problemorientiertes	Lernen	ist	aktives	Lernen	und	hat	zum	Ziel,	beiden	Lernenden	einen	Erkenntnisprozess	herbeizuführen.
 Problem-Begriff Um	sich	dem	Ansatz	des	problemorientierten	Lernens	nähern	zukönnen,	muss	zunächst	geklärt	werden,	wodurch	ein	Problemgekennzeichnet	ist.	Dörner	spricht	von	einem	Problem,	wenn	einIndividuum	»sich	in	einem	inneren	oder	äußeren	Zustand	be�indet,	denes	aus	irgendwelchen	Gründen	nicht	für	wünschenswert	hält,	aber	imMoment	nicht	über	die	Mittel	verfügt,	um	den	unerwünschten	Zustand



in	den	wünschenswerten	Zielzustand	zu	überführen«	(Dörner	1987,	S.10).Ein	Problem	ist	für	ihn	gekennzeichnet	durch	drei	Faktoren:•		unerwünschter	Ausgangszustand,•		erwünschter	Zielzustand	und•		eine	Barriere,	die	die	Transformation	vom	Ausgangs-	in	denZielzustand	verhindert.Damit	grenzt	Dörner	den	Unterschied zwischen Problemen und	Aufgabeninsofern	ab,	als	dass	er	Aufgaben	als	»geistige	Anforderungen,	für	derenBewältigung	Methoden	bekannt	sind«	(ebd.,	S.	10),	de�iniert.	DieVorerfahrungen	einer	Person	bestimmen	demnach,	was	für	sie	einProblem	und	was	eine	Aufgabe	ist.	Aus	dieser	Sicht	ergibt	sich,	dassmanche	Sachverhalte	für	eine	Person	ein	Problem	darstellen,	für	eineandere	lediglich	eine	Aufgabe	sind	(vgl.	ebd.,	S.	10–11).Werning	und	Kriwet	differenzieren	Probleme	weiter	in	»prinzipiell
lösbare	«	und »prinzipiell unlösbare	«	Probleme.	Prinzipiell	lösbareProbleme	haben	eine	Lösung;	prinzipiell	unlösbare	Probleme	stellendie	mit	dem	Problem	konfrontierte	Person	vor	die	Situation,	dassintensives	Nachdenken	über	das	Problem	zu	unterschiedlichen	undwidersprüchlichen	Antworten	führt.	Dadurch	benötigen	diese	ArtProbleme	die	Entscheidung	der	mit	der	Problembearbeitungkonfrontierten	Person	(vgl.	Werning	und	Kriwet	1999,	S.	7).Die	Problemorientierung	als	didaktische	Grundorientierung	wirdvon	Kohler	in	Anlehnung	an	weitere	Autoren	so	verstanden,	»dassProblem-	und	Strukturorientierung	zusammen	eine	Art	polaresBegriffspaar	bilden«	(Kohler	1998,	S.	22)	und	somit	Gegensätzedarstellen.	Ausgangspunkt	für	den	Lernprozess	beimproblemorientierten	Lernen	bildet	ein	»komplexes,	interessantes	undintrinsisch	motivierendes	Problem«	(ebd.,	S.	23),	welches,	angelehnt	anDewey,	in	einem	mehrstu�igen	Vorgehen	bearbeitet	wird	und	in	derPrüfung	der	erarbeiteten	Lösung	endet.	Konträr	dazu	beziehen	sichstrukturorientierte	Lernbedingungen	auf	die	Struktur	der	jeweiligenDisziplin.	Kohler	sieht	strukturorientierte	Lernbedingungen	fürgeeignet	an,	wenn	es	große	Stoffmengen	zu	bewältigen	gilt	oder



Lernende	sich	einen	ersten	Einblick	in	ein	Thema	in	kurzer	Zeitverschaffen	wollen.	Problemorientiertes	Lernen	dagegen	eignet	sichmehr	für	ein	exemplarisches,	entdeckendes	und	in	die	Tiefe	gehendesLernen,	exemplarisches	Lernen	(vgl.	ebd.,	S.	23–26).
 Übersicht 1: Problemorien�ertes Lernen und strukturorien�ertes

Lernen als polare Gegensätze 

1.2        Problemlösendes Lernen in der Pflegeausbildung als
wesentliche Qualifika�on für die Zukun�

 These von Werning und Kriwet Die	Frage,	warum	in	der	(allgemeinbildenden)	Schule	problemlösendgelernt	werden	sollte,	lässt	sich	mit	der	Aussage	von	Werning	undKriwet	beantworten,	die	verdeutlicht,	dass	problemlösendes	Lernen	diewesentliche	Quali�ikation	für	die	Zukunft	überhaupt	ist.	Werning	undKriwet	begründen	ihre	These	damit,	dass	die	wirklich	wichtigenFragestellungen	der	Zukunft	prinzipiell	unlösbare	Probleme	darstellen,welche	Entscheidungen	erfordern,	und	dass	Jugendliche	in	der	Schuleauf	die	»Komplexität	und	Offenheit	ihrer	Lebenswirklichkeit«	(Werningund	Kriwet	1999,	S.	8)	vorbereitet	werden	müssen.	Der	Umgang	mitProblemen	sei	durch	den	Umgang	mit	Unsicherheit	gekennzeichnet;und	genau	diese	Tatsache	betrachten	die	Autoren	als	den	Bildungswertdes	problemlösenden	Lernens	(vgl.	ebd.,	S.	7–8).



 Unlösbare Probleme erfordern problemlösendes Lernen Diese	Überlegungen	lassen	sich	gewissermaßen	auf	dieP�legeausbildung	übertragen.	Auch	das	gesamte	Gesundheitswesen	inDeutschland	ist	von	prinzipiell	unlösbaren	Problemen	im	Sinne	vonWerning	und	Kriwet	gekennzeichnet,	die	sich	auf	die	P�lege	auswirkenund	denen	die	Ausbildung	Rechnung	tragen	muss.	Zu	nennen	ist	hierz.	B.	das	Problem	der	zunehmenden	Anzahl	multimorbider	alterMenschen,	welches	sowohl	durch	die	höhere	Lebenserwartung	als	auchdurch	den	medizinischen	Fortschritt	bedingt	ist.	In	Anbetracht	dessen,dass	die	Kosten	für	die	medizinische	Behandlung	von	Menschen	imAlter	von	über	80	Jahren	fast	sieben	Mal	so	hoch	sind	als	bei	derAltersgruppe	unter	zwanzig	(vgl.	Wolf	2000,	S.	113),	gleichzeitig	abersowohl	von	Versicherten	als	auch	von	den	KostenträgernBeitragsstabilität	gefordert	wird,	werden	hier	in	näherer	ZukunftEntscheidungen	anstehen,	die	die	P�lege	letztlich	mittragen	muss.Konkrete	Entscheidungen	über	im	Grunde	unlösbare	Probleme	werdenvon	den	P�legenden,	egal	ob	in	der	Krankenp�lege,	Kinderkrankenp�legeoder	Altenp�lege	tätig,	aber	ebenso	in	der	täglichen	Praxis	gefordert,wenn	beispielsweise	wegen	knapper	Zeit-	und	Personalressourcen	denPatientenbedürfnissen	nur	eingeschränkt	Rechnung	getragen	werdenkann.	Auch	der	Wissenszuwachs	in	der	P�lege,	bedingt	durch	dieAkademisierung	und	die	damit	einhergehende	Forschung,	stellenwachsende	Anforderungen	an	die	P�legenden;	sich	vergrößerndeDiskrepanzen	zwischen	Theorie	und	Praxis	fordern	P�legepersonenbegründete	Entscheidungen	ab.
  

De�inition:	Gefragt	ist,	so	Stark	u.	a.,	nicht	die	routinemäßigeVerrichtung	angeordneter	Tätigkeiten,	sondern	die	Fähigkeit:•		die	gestellten	Aufgaben	erfolgreich	zu	bewältigen,•		wiederkehrende	Aufgaben	möglichst	ökonomisch	zu	erledigen	und•		neu	sichtbar	werdenden	Problemen	gewachsen	zu	sein.


